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Persönlicher Bericht von Sarah M.
über den Lernaufenthalt in Cádiz

20/03/2011 bis 02/05/2011
20.03.2011, Sonntag

Ein zweistündiger Schlaf, war die letzte Ruhe, die ich vor der Reise nach Spanien bekam. Dann brachte mich mein Freund nach Hannover zum Flughafen. Sechs Wochen ohne ihn, das ist für mich noch nicht vorstellbar. Der Abschied viel mir daher etwas schwer. Gut, dass Thorben und Benita, zwei Schüler der BBS14, auch auf ihre Flüge nach Sevilla warteten und mich im Ceck-In Bereich auf eine Zigarette einluden. Nur schade, dass die beiden in Sevilla zur Sprachschule gehen und dort bleiben, also nicht mit mir weiter nach Cádiz reisen. Die Flüge vergingen sehr schnell. Als erstes flogen wir nach Palma de Mallorca und dann weiter nach Sevilla. Am schlimmsten war das Schleppen des 20 kg schweren Koffers und des übergewichtigen 10 kg schweren Handgepäcks. Essen und Trinken bekamen wir am Board von Air Berlin. In Sevilla mussten wir einen Bus in das Zentrum nehmen und anschließend suchte ich die zentrale Bushaltestelle für den Fernverkehr. Doch die Spanier waren sehr freundlich und hilfsbereit und zeigten mir den Weg. Es war so herrlich vom 8° C kalten Deutschland ins 26° C warme Spanien zu kommen und von Palmen und Orangenbäumen begrüßt zu werden. Ab Sevilla ging dann die Reise für mich alleine weiter. Während der Busfahrt verzauberten mich gleich die zahlreichen Springbrunnen, die farbenfrohen Avenidas und die Parkanlagen. Überwältigt von den neuen Eindrücken, döste ich die ersten 1,5 Stunden im Überlandbus nach Cádiz und unterhielt mich die restliche Zeit angeregt mit meinem Sitznachbarn. Dieser wies mich schon mal darauf hin, dass die spanische Sprache im Süden Andalusiens eine Herausforderung ist und viele Wörter hier auf “ito/-a” enden und bei vielen Wörtern auch mindestens das “s” am Ende weggelassen wird. Wer hier Spansich sprechen kann, kann überall Spanisch sprechen, aber nicht jeder kann einen verstehen. Das deutlichste Spanisch soll in Madrid gesprochen werden. 
Nach der 2-stündigen Busfahrt kam ich am Ziel an und bin sogar am Hotel Playa Victoria, das sehr prachtvoll und glamourös zwischen dem Meer und einem riesigen Platz steht, vorbeigefahren. In diesem Hotel werde ich in zwei Wochen mit meinem Praktikum beginnen. Ab dem Busbahnhof nahm ich für 6 € ein Taxi zur Calle Torre 44 und stand dann in einer kleinen typischen, schmalen, spanischen Gasse, die noch vom Karneval mit lauter bunten Masken dekoriert war. Nachdem ich mehrere Minuten vor dem Haus in der Altstadt gewartet hatte, kam die Vermieterin, die ausschließlich Spanisch spricht. Als ich in die Wohnung eintrat, fiel mir als erstes der feuchte Kellergeruch auf und die düstere spärliche Einrichtung: rote Steinfliesen, dunkelbraune, alte, willkürlich zusammengestellte Möbel, in denen sich teilweise alte Sachen von der Vermieterin oder von Vorgängern befanden. Lola, die Vermieterin, zeigte und erklärte mir alles sehr ausführlich. Unter anderem auch, wie man den Gasherd und den mit Gas betriebenen Boiler für warmes Wasser bedient. Doch leider habe ich gerade den Teil nicht verstanden, als ich fragte, ob auch meine Freunde mich besuchen dürfen. Sie erklärte mir, dass zurzeit ein Inder ebenfalls hier wohnt und ein anderes Mädchen aus Deutschland auch heute Abend kommen wird. In der Gemeinschaftswohnung, die sich im Erdgeschoss befindet, ist auch ein Wohnzimmer und eine große Küche. Mein Zimmer hat um die 16 m² , aber ist fast leer. Ein Bett mit einem Schreibtisch und einen Stuhl kann ich nutzen. Der Kleiderschrank ist sehr schmal (15 cm) und ist auch schon zur Hälfte mit Sachen von Lola gefüllt. Leider war ich von der schrecklichen Wohnung und der schnellsprechenden Vermieterin zum Schluss so überfordert, dass mir fast die Decke auf den Kopf fiel, als sie weg war. Nach einer Weile kam der Inder namens Amin, der zu meinem Glück auch Englisch kann und sehr nett scheint. Er arbeitet allerdings von 13:00 bis 17:00 Uhr und von 19:30 bis 23:00 Uhr jeden Tag außer dienstags in einem indischen Restaurant. So können wir leider fast nie etwas gemeinsam unternehmen.

23.03.2011, Mittwoch

Die Zeit fliegt und fliegt und fliegt... Am selben Abend meiner Ankunft kam noch um 22:00 Uhr Kristina, ein 28-jähriges Mädchen aus Passau. Zu der Zeit hatte ich schon geschlafen und öffnete ihr die Tür im Halbschlaf mit zitterndem eiskaltem Körper. Sie war ebenso geschockt von der Wohnung wie ich. 100,00 € pro Woche ist diese Kellergruft nicht wert. Sie ist miefig, stinkend und alles ist verklebt. Selbst das gesamte Geschirr, die Töpfe und die Ablageflächen sind dreckig und müssen vor Gebrauch gereinigt werden. Kristina und ich verstanden uns auf Anhieb sehr gut und gehen jeden Morgen gemeinsam zur Sprachschule, kaufen gemeinsam ein oder gehen auch mal in einem kleinen gemütlichen Restaurant am Strand essen. Am nächsten Tag gingen wir gemeinsam zur Sprachschule und hatten gleich einen mündlichen Einstufungstest. Wir wurden in zwei unterschiedliche Kurse eingeteilt. Ich war sehr froh, dass ich in einem fortgeschrittenen A1- Kurs gekommen bin. Denn der A1- Kurs ist komplett auf Spanisch und viel intensiver als die Kurse, die ich in Deutschland hatte. Mein Sprachkurs startet montags bis freitags um 09:15 Uhr und endet um 13:15 Uhr. Eine große Pause haben wir auch zwischendurch. Dann gehe ich mit meinem Kurs und Kristina zu einem Café gegenüber der Sprachschule und trinken einen Café con leche und essen pan con mantequilla. Ich liebe meinen Kurs. Es macht so viel Spaß und die Zeit geht jeden Tag viel zu schnell um. Mit mir sind noch Marina, eine Französin, Claudette, eine Kanadierin und Rupert, ein Engländer im Kurs. Nach dem Unterricht gehe ich oft in den Aufenthaltsraum der Schule, wo ich am Computer meine E-Mails checken kann. Die Unterkunft hat anfangs allen Charme dieser schönen Stadt zerstört. Nachts ist es schrecklich kalt und hellhörig. Die ganze Wohnung ist so runtergekommen. Es klebt einfach alles und nachts sind es 15 Grad und ich friere, weil die Türen und Fenster undicht sind. Zum Glück sucht nun die Sprachschule nach einer neuen Unterkunft in der Neustadt für Kristina und mich.  


Vorgestern Nachmittag habe ich mit 6 Leuten aus der Sprachschule am Strand bei 26° C gechillt und das Meer und die Surfer beobachtet. Wir unterhalten uns meistens auf Spanisch, aber des Öfteren auch auf Englisch. 

Gestern habe ich erst mal eingekauft und hab mich über die günstigen Erdbeeren (1 kg = 1,70 €) und über die leckeren Oreo-Keckse gefreut. Ein spanisches Handy habe ich mir für 19 Euro auch gekauft mit einem Guthaben von 12 Euro. Mit Kristina habe ich mir die gesamte Altstadt und das Castillo Santa Catalina erkundet.

Es musste gestern ein Reinigungsteam von CLIC kommen, um die Wohnung halbwegs zu säubern. Doch die Schränke kleben immer noch. Diese Vermieterin übernachtet sogar manchmal in der Wohnung und macht nachts Lärm. Von der Sprachschule haben wir zwar Heizkörper für die Steckdose bekommen, doch die können sich kaum aufwärmen, weil die Sicherung im ganzen Haus bei Anschluss zweier Heizkörper immer wieder rausfliegt.

Heute Morgen stand ich in der Dusche, als plötzlich eine riesige rote Kakerlake mich erschrak. Ich war so angeekelt, dass ich nur geschrien hab. Der Inder kam sofort, nachdem ich die Badezimmertür öffnetete und warf die lebendige Kakerlake mit seinen blanken Fingern in den Mülleimer. 


Jede Woche schreibt die Sprachschule ein neues kulturelles Programm aus. Wie zum Beispiel: Besichtigung des Torre Tavira, das ist der Aussichtsturm von Cádiz, Sherryproben, Besichtigungen von Flamenco Shows oder Kinofilmen und Teilnahme an internationalen Intercambios. Leider bietet die Sprachschule keine Ausflüge außerhalb von Cádiz an. Das ist schade. In Sevilla bietet Clic auch Ausflüge nach Marokko, Tarifa, Cádiz, Cordoba und vieles mehr an. Aber die Sprachschule ist hier viel kleiner ist als die in Sevilla und hat auch teilweise nur 4 Schüler pro Woche.

Ich freue mich schon, dass mein Freund mich vom 26.03. bis zum 02.04.11 besuchen kommt und in dieser Woche mal eine Schifffahrt ins Nachbarstädtchen Puerto Santa Maria angeboten wird. 

25.03.2011, Freitag

Mein indischer Mitbewohner hat schon für mich gekocht (Hähnchencurry mit Reis) und mir aus dem Restaurant mein Lieblingsbrot, das Naan Brot, mitgebracht. Amin kann allerdings auch sehr anstrengend sein, wenn er die ganze Zeit mit mir sprechen will. Er steht dann minutenlang in meiner Zimmertür, selbst wenn ich am Lernen bin oder mit meinen Eltern skype. Er spricht oft eine “Spenglisch”, wobei er dabei viele Fehler macht. Das ist so verwirrend und verschlechtert eher mein Spanisch und Englisch, als dass es diese Sprachen verbessert.








Bevor ich hier her kam, dachte ich, ich würde mich mal langweilen. Deswegen habe ich mir drei DVD Staffeln (Vampire Diaries und Gossip Girl) eingepackt. Aber ganz im Gegenteil ich weiß gar nicht, wo die Zeit bleibt. Ich nehme mir immer vor früh ins Bett zu gehen und dann ist es schon wieder halb eins nachts und ich muss wieder um sieben Uhr aufstehen.

Nach der Schule gehe ich oft mit den Sprachschülern zum Strand, in ein Café oder Einkaufen. Abends gehen wir in Bars, ich mache meine Hausaufgaben und koche mit meiner Mitbewohnerin. Super gern gehe ich auch hier spazieren: an der Promenade entlang der Kathedrale, am Strand oder in einer hübschen Parkanlage. Ab und zu setze ich mich im Parque Genoves auf eine Bank und lerne Vokabeln. Das alte Stadtviertel ist von der Architektur und der Natur so hübsch. Mir gefällt besonders das ehemalige weiße Heilbad. Ich glaube, das male ich und packe es dann in die Bewerbungsmappe für das Fach Kunst für das Lehramt Studium.


Gestern Abend war ich mit einigen Leuten von der Schule erst in einer Traberne, in der Sherry produziert wird. Dort haben wir an einer Probe teilgenommen. Danach sind wir in einem Irish Pub gegangen und haben Bier getrunken und danach sind wir in dem berühmten Restaurant “La Gorda te da de comer” Tapas essen gegangen. Es war so cool. Heute gehe ich dann abends noch in einem Club feiern und lasse mir von einem Spanier mal die Merengue und Bachata Tanzschritte zeigen. Morgen gehe ich mit Rupert, dem Engländer, zum Strand und abends kommt mein Freund für eine Woche.

Übrigens ist die Vermieterin ist so geizig, dass sie mir sogar den Heizkörper aus meinem Zimmer weggenommen hat, weil der Strom ja zu teuer ist. Dabei heizte ich abends nur für 30 Minuten.


26.03.2011, Samstag

Heute habe ich mich mit Rupert am Strand getroffen, wir haben ein paar Bierchen getrunken, haben Reggae gehört und die Surfer beobachtet. Dabei haben wir uns nett unterhalten, sind später einkaufen gegangen und haben bei ihm gekocht. Das Appartement ist hammermäßig: im 8. Stock mit gläsernen Fronten in der Küche und im Wohnzimmer mit einem Ausblick auf das Meer. Um 21:45 Uhr hab ich meinen Freund vom Busbahnhof abgeholt.

02.04.2011, Samstag

Die letzte Woche war sehr anstrengend. Ich kam noch nicht mal zum E-Mail schreiben oder zum Telefonieren mit meinen Eltern. Für meinen Freund hatte ich mehr oder weniger Zeit. Aber wir haben das Beste draus gemacht. Er hatte bei mir in der grausamen Wohnung geschlafen und die Vermieterin hatte noch ein zweites Bett im Zimmer aufgebaut. Die Sprachschule und ich haben ihn als meinen Bruder verkauft, weil Lola nur Familienmitglieder für weitere 60 € pro Woche akzeptiert. Jetzt bin ich etwas traurig, dass er weg ist. Nun ja, jetzt hab ich auch mal wieder Zeit für mich und kann zum Beispiel meine neuen Acrylfarben ausprobieren, die ich in einer urigen Papelería gekauft habe. Die schöne Architektur und Landschaft möchte ich unbedingt mit meinen Eindrücken festhalten. 

Vorgestern haben wir einen tollen Ausflug mit einem Schiff nach Puerto Santa Maria gemacht und waren gestern Abend zum Abschied Tapas essen. Ansonsten waren mein Freund und ich viel spazieren oder am Strand und ich hab nebenbei Vokabeln gelernt und meine Hausaufgaben gemacht. Jetzt kann ich schon die einfache Vergangenheit und das Futur sehr gut anwenden :)

Gestern hatte ich das Vorstellungsgespräch im Hotel. Es lief sehr gut. Ich werde an der Rezeption von Montag bis Freitag von 16:00 bis 21:00 Uhr arbeiten. Das ist so genial, dann kann ich noch bis 15 Uhr lernen, mich sonnen und nach der Arbeit essen und ausgehen. Da es nur 5 Stunden sind, hab ich keine Pause, aber die brauch ich auch nicht. Thorben muss in Sevilla von 8:00 bis 16:00 Uhr arbeiten und fährt auch über eine halbe Stunde mit dem Bus zur Arbeit. Hab ich es gut, dass ich in 25 Minuten zu Fuß bei der Arbeit bin. Gleich lese ich mir erst mal Broschüren über das Hotel durch, damit ich bestmöglichst vorbereitet bin.

03.04.2011, Sonntag


Heute kann ich endlich in die moderne WG in die Neustadt ziehen. Dort wohne ich dann neben Rupert mit einem Japaner, einer Deutschen und einem Typen aus Wales zusammen. Das Appartement ist hammermäßig und riesig. Mein Zimmer hat sogar zur Meerseite einen Balkon :) Besser kann ich es nicht haben.

Und das aller coolste ist: ich hab jetzt eine Angellizenz und -ausrüstung. Dann kann ich mir demnächst mein Abendessen selber fangen.

04.04.2011, Montag


Ich bin gestern in die Neustadt umgezogen. Das Appartement ist wunderbar genauso wie meine Mitbewohner. Dienstags ist immer “Wrapsabend”, dann laden wir alle Sprachschüler in unser Appartement ein und kochen und essen gemeinsam. In meinem Zimmer habe ich einen hübschen Spiegelschrank und zwei Betten. Es ist herrlich war, da die Sonne tagsüber hineinscheint und Korkplatten den Fußboden zieren. So habe ich es immer schön warm. 

Kristina wohnt nun auch in einer besseren Wohnung, allerdings in der Altstadt. Die Sprachschule hatte Lola übrigens gesagt, dass Kristina nach Sevilla gehen musste und ich eine Wohnung haben wollte, die dichter an meinem Arbeitsplatz gelegen ist. Es scheint hier wohl typisch zu sein, Konfrontationen und die direkte ehrliche Aussprache zu meiden. Stattdessen wird vieles schön geredet und gelogen. Die Sprachschule meinte zu mir, dass es das erste und letzte mal war, dass sie die Wohnung von Lola angeboten hat.




05.04.2011, Dienstag

Gestern hatte ich meinen ersten Tag im Hotel. Es war echt grauenvoll. Wir sind nur zu zweit an der Rezeption und ich muss genau dasselbe machen wie eine Volltagskraft. Ich hatte noch nicht mal das Hotel gezeigt bekommen, sondern nur ein 30-seitiges Manualkit auf Spanisch bekommen, mit den Regeln und der Philosophie des Hotels, wo aber keine Details drin standen, da dieses Buch fuer die gesamte Hotelkette PALAFOX gilt. 

An der Rezeption wurde mir in 2 Stunden alles kreuz und quer erklärt, aber so schnell und unzureichend, dass ich kaum etwas verstanden hab. Die ersten 3 Stunden musste ich auch die ganze Zeit stehen und durfte mir keinen Stuhl holen, da angeblich kein Platz für einen weiteren Stuhl hinter der Rezeption vorgesehen wäre. So ein Schwachsinn, die Rezeption ist 8 m lang! Dann sollte ich schon die Anrufe entgegen nehmen, die bei der Rezeption eingehen. Bei der Rezeption gehen nämlich alle Anrufe ein und müssen dann weitergeleitet werden. Dabei verstehe ich doch gar nicht so viel und kenne ja noch nicht mal die Prozesse im Hotel. An der Rezeption fallen so viele weitere Aufgaben an und nach einmal zeigen soll ich schon alles beherrschen, ohne es selbst vorher ausprobiert oder step-by-step gemacht zu haben. Und das schreckliche war, dass ich selbst die Beschwerdefälle entgegennehmen sollte. Da kamen Gäste zur Rezeption und meinten, dass das Licht im Zimmer nicht funktioniert. Andere meinten, Sie würden die Zimmertür nicht aufbekommen. Dann sollte ich mit den Gästen zu den Zimmern gehen und es selber noch mal checken. Nun ja, so habe ich wenigstens mal einen Einblick in das Hotel bekommen und durfte mir nebenbei die Beschwerden anhören und dass ich den Gästen wohl nicht glauben würde, dass das Licht bzw. ihre Zimmerkarten nicht funktionieren. Als später noch der Concierge dazu kam, hat diese Rezeptionistin auch fast nur mit ihm gesprochen und die haben mich richtig ausgegrenzt. Und dann haben die auch noch über mich abgelästert, von wegen ich könne ja nur ''hola'' und ''hasta luego'' und nicht viel mehr und die haben gefühlte Stunden über mich gesprochen. Zum Beispiel meinten die auch, dass ich ihrem Chef beim Vorstellungsgespräch am Freitag so sympathisch rübergekommen wäre. Aber nach der Meinung der Rezeptionistin wäre ich ja so schlecht. 

Eigentlich kann das Hotel sich mit mir glücklich schätzen, dass ich Unterstützung leiste. Aber anscheinend bin ich nur eine unbezahlte Arbeitskraft, die Arbeit abnehmen soll (bzw. ich musste ja sogar 200 € für das Praktikum bezahlen).


Ich habe schon in zwei verschiedenen Hotels gearbeitet. In einem hatte ich eine zweitägige Einführung in das ganze Prozedere bekommen hatte und ich immer eine Person, die mir alles Schritt für Schritt gezeigt hat. Bei diesem Hotel habe ich allerdings das Gefühl, dass es so hohe Erwartungen an mich hat und ich wie gesagt, nur Arbeit abnehmen soll, weil die Rezeption unterbesetzt ist. Das hat mich gestern sehr sehr traurig gemacht.


Nun würde ich lieber in einer Touristinfo, einem Incoming-Büro oder im Theater arbeiten. Das wäre auch ein sinnvoller Praktikumsplatz für meine Ausbildung. Meiner Meinung nach hat mir die Sprachschule am meisten gebracht, da ich in der Freizeit viele Aufsätze schreiben konnte, die wir am nächsten Tag durchgegangen sind und das kulturelle Programm meine Sprachkenntnisse sehr gefestigt hat und die Guides auch nicht so schnell und akzentlastig gesprochen haben. In der Sprachschule hat man auch mit so vielen internationalen Schülern zu tun.

Als ich gestern zur Schulpause mit den anderen wieder einen Kaffeetrinken war, wünschte ich mir nichts lieber als wieder an dem spannenden, unterhaltsamen Unterricht weiter teilzunehmen.

06.04.2011, Mittwoch

Gestern hatte ich mit der Sprachschule Rücksprache gehalten und sie ruft das Hotel an, falls es nicht besser werden sollte. An meinem zweiten Tag hatte ich mit einer anderen Dame namens Esther an der Rezeption zusammengearbeitet, die ich gebeten hatte, mir noch mal alles Schritt für Schritt zu zeigen. Sie war auch sehr zuvorkommend und freundlich zu mir. Esther hat auch langsamer und deutlicher gesprochen und mich in alle Gespräche eingebunden. Ich hoffe nun, dass es so weiter geht :)

Meine Aufgaben im Hotel Playa Victoria sind Folgende:

- Betreuung und Informationsvermittlung der Gäste: 

a) Informationen über das Hotel (Öffnungszeiten der Bar/des Restaurants, wo befindet

    sich was, welche Events finden wann und wo statt?, ...)
b) Aushändigung von Broschüren sowie Stadtplänen und Vermittlung von Infos über die
    Stadt Cádiz
c) Handtücher Verleih

d) Ausgabe von Hygieneartikeln (Zahnbürsten, Taschentücher, ...)
e) Infos über Autovermietung und öffentliche Verkehrsmittel sowie Fernverkehrsstrecken 
    in andere Städte
d) Annahme und Erfassung von Beschwerden und teilweise Problemlösung mit dem Gast; 
    (Begleitung der Gaeste zum Zimmer, um die Probleme vor Ort zu beheben)

- Ausfüllung der Formulare für Weckanrufe und Lunchpakete

-  Durchführung der Bezahlung der Gäste via EC-, MAESTRO-, VISA-Karte

- Umgang mit dem System Opera:

a) neue Reservierungen anlegen
b) Ceck-In
c) Check-Out der Gäste via Opera
d) Rechnungserstellung
e) Buchung von Zusatzleistungen wie z.B. Nutzung der Garage

- Telefonate halten: 

a) Annahme eingehender Anrufe in die Telefonzentrale
b) Auskunft nach freien Zimmern und Preise
c) Weiterleitung von externen und internen Anrufen (sowohl der Mitarbeiter als auch der 
    Gäste)

- Verkauf von Internettickets und Tickets für den Sightseeing-Bus

- Tägliche Erfassung der Bestände der Minibar in Excel und Opera

- Öffnen/Schließen des Parkhauses inkl. Korrespondenz mit Kunden, die das Parkhaus nutzen
  wollen via Telefonanlage

11.04.2011, Montag

Die erste Arbeitswoche verlief besser als ich anfänglich befürchtet hatte. Mit der Rezeptionistin vom ersten Tag musste ich zum Glück nicht mehr zusammenarbeiten und sie ist nun auch erst mal im Urlaub.

Gestern habe ich das erste Mal geangelt. Rupert und Rico, ein neuer Sprachschüler aus der Schweiz, haben mich begleitet. Es war mitten in der Nacht und wir haben nur Algen gefangen. Später hatte sich noch der Haken verhakt und Rupert wurde von einer riesen Welle überflutet, als er versuchte den Haken zu retten. Das war ein sehr witziger Abend.


19.04.2011, Dienstag

Nun hat es mich leider gesundheitlich erwischt. Gestern konnte ich mich gar nicht konzentrieren und habe 10 Packungen Taschentücher verbraucht, das Hotel hatte mich dann nach Hause geschickt, weil es einfach keinen Sinn gemacht hatte. Ich habe eine starke Erkältung mit Kopf-, Hals- und Ohrenschmerzen. Heute war ich beim Arzt. Er hat mir für 10 Tage Antibiotikum verschrieben.

Oh je, ich möchte so gern wieder schnell gesund sein, weil ich mit Rico ein Auto für 6 Tage gemietet habe. Wir wollen uns insgesamt 11 Orte anschauen und schlafen 2 mal in Hostels in Tarifa und Málaga, einmal in Nerja im Ferienhaus von Ruperts Großeltern und eine Nacht in Sevilla bei Thorben. Wir wollen nämlich durch Andalusien eine Rundreise machen.

25.04.2011, Montag

Gut, dass ich mich schnell von meiner Erkältung erholen und die kleine Rundfahrt durch Andalusien antreten konnte. Ich war von Mittwochabend bis Sonntag in ganz Andalusien unterwegs und hab mir die schönsten Städte wie: Novo Sancti Petri, Tarifa, Marbella, Ronda, Villanueva de la Concepción, Málaga, Nerja, Sevilla uns Sanlucar angeschaut.

Hier ein kurzer Rückblick:

Esther hatte für mich zu besonders günstigen Hotel Konditionen für das Auto einen Mietvertrag mit aurigacrown ausgehandelt, so dass wir insgesamt nur 130 € zahlen mussten. Bei Europcar hätten wir 300 € für einen alten unklimatisierten Renault Clio zahlen sollen. Aber durch die liebe Esther bekamen wir sogar ein funkelndes dunkelblaues Cabriolet und zu meiner Freude war es ein Volkswagen EOS. 



Mittwochabend: 

Nach Arbeitsende luden Rico und ich fix unser Gepäck in den Mietwagen, der mit der besten Ausstattung ausgerüstet war, ein und traten unsere Reise an. Der erste Stopp war Novo Sancti Petri in Chiclana de la Frontera. Schon bei der Ankunft ragten riesige Hotelanlagen mit unendlich weitreichenden Golfplätzen sowie pompöse Villen aus der ebenen Landschaft empor. Die Stadt ist sehr weitreichend und hat eine sehr naturbelassene Strandpromenade und nur ein kleines sehr teures Stadtzentrum. Dieses Örtchen wurde wohl nur für den Erholungs- und Sporttouristen errichtet. Es ist sehr künstlich angelegt, so dass es uns nicht reizte, uns dort länger aufzuhalten. Deshalb fuhren wir weiter nach Tarifa. Erstaunlich leer waren die Straßen, obwohl doch gerade jetzt die Semana Santa zelebriert wurde und die Feiertage beginnen. Die Straßen durchziehen quer die unberührte gebirgige Landschaft und die landwirtschaftlich genutzte Landschaft mit unzähligen Olivenbäumen. Ab und zu zierten auch große Osbourne Stiere den Straßenrand. Bei der Durchfahrt durch Tarifas Innenstadt zum Hostel, fielen uns sofort die Surferläden auf, die sich kilometerlang aneinander reihen. Roxy, Cabrinah, Quicksilver, Slingshot, Ripcurl und all die anderen Marken tummeln sich im Zentrum an. Nachdem wir im Hostel eingecheckten, gingen wir in die Altstadt Tapas essen und guckten uns vor dem Restaurant im Fernsehen das Fußballspiel Madrid vs. Barcelona an. Im Hostel kamen wir mit Backbackers aus Frankreich, Südamerika und Australien ins Gespräch.

Donnerstag:

Schon früh morgens klingelte der Wecker. Da wir heute viel erleben wollten, packten wir alles schnell zusammen, aßen in einer Panaderia noch ein Schoko-Croissant und dann gingen wir zum Strand, um den berühmtesten Kitesurfstrand zu bestaunen. Auf dem Weg überquerten wir einen Fitnessplatz. In Spanien gibt es viele dieser Plätze unter freiem Himmel mit diversen Fitnessgeräten, auf denen junge und alte Leute trainieren. Am Strand angekommen, stellten wir fest, dass es ausgerechnet an diesem Tag keinen Wind gab. Denn Tarifa ist eigentlich berühmt für den starken Levante. Wir erkundeten noch den Hafen und beobachteten die Schiffe, die nach Tanger (Marokko) fuhren, warfen aus der Ferne noch einen Blick auf die Römerstadt “Baelo Claudia” und brachen auf nach Marbella. Marbella gefiel mir auf Anhieb sehr gut. Wir parkten direkt im Zentrum unter dem berühmten Boulevard Avenida del Mar und schauten uns die Skulpturen an, die nach Vorbildern von Salvador Dali erbaut wurden. Anschließend schlenderten wir an der Promenade bis zum Hafen entlang und machten noch einen Abstecher in die mit 1000den von Blumen dekorierte Innenstadt, in der wir einen riesen Churro mit Zucker aßen. Gegen Mittag ging es weiter nach Ronda. Diese Stadt liegt im Hinterland. Sie wurde auf einem Felsen errichtet und ist nur über Brücken erreichbar. Gerade angekommen, begann es leider zu regnen. Wir rannten durch die Innenstadt, sahen die älteste und erste Stierkampfarena “Plaza de Toros”, machten zum Aufwärmen eine Kaffeepause, rannten weiter, um ein paar Fotos von den Brücken zu machen und rannten im strömenden Regen während eines Gewitters zurück zum Auto. Unser Plan war es dem Regen zu entfliehen und so reisten wir weiter Richtung Villanueva de la Concepción in den Nationalpark El Torcal de Antequera. Auf den schmalen kurvigen Sträßchen ging es durch das Gebirge. Uns erwartete ein riesiges Steinlabyrinth und verschiedenste Zugvögel. Die Bilder im Reiseführer haben mich an die Landschaft um den Grand Canyon erinnert. Doch als wir bei der Aussichtsplattform “Mirador de las Ventanillas” ankamen, befanden wir uns in einer Nebel-Wolken-Decke und haben beinahe eine streunende Schafherde auf der Straße angefahren. Nun ja, weiter gings nach Málaga. Málagas Innenstadt ist das reinste Chaos: eine Einbahnstraße, eine Baustelle und eine Straßensperrung aufgrund der Semana Santa nach der nächsten. Letztendlich schafften wir es doch zu unserem Hostel, in dem wir dieses Mal in einem vollen 8-Bett-Zimmer übernachteten. Abends gings noch in einem Einkaufzentrum zu Mc Donalds und ins Bett.

Freitag:

Schlaf hatten wir nicht viel bekommen, da bis 05:30 Uhr immer wieder jemand in das Zimmer hinzukam. Deswegen suchten wir in der Innenstadt ein schön modernes Café auf, in dem wir frühstückten. Dieser Tag war schon wieder sehr verregnet, so dass wir uns für den Besuch des Picasso Museums entschieden. Es war herrlich die kubistisch-surrealistischen Kunstwerke dieses Künstlers zu bestaunen und noch einmal seine Auffassung von Kunst zu begreifen und ich dachte schon, dass mich nach dem Van Gogh Museum in Amsterdam nichts mehr umhauen kann. Nach der Besichtigung des Museums, nahmen wir an einer Fahrt mit dem Sightseeingbus für je 17 € teil. Wir fuhren durch die Altstadt, sahen die Alameda Principal mit den zahlreichen Blumenkiosken, das Alcazaba und hatten vom Berg einen wunderbaren Ausblick über die gesamte Stadt und den Hafen. Gegen frühen Nachmittag fuhren wir auf der Landstraße direkt am Meer entlang nach Nerja. Dort wohnen Ruperts Großeltern 8 Monate im Jahr am Gebrigsanfang in einem traumhaften Ferienhaus. Es ist typisch weiß mit hübschen pinken und roten Blumen geschmückt. Es hat 3 Etagen, einige Balkone und Terrassen mit Ausblick auf den hauseigenen Pool, Palmen, Gärten und auf das Meer. Das Haus ist modern und recht stilvoll eingerichtet. An der einen Wand hängt ein impressionistisches Gemälde von einem Hafen, an der anderen Wand hängen gigantische afrikanische Halsketten hinter verglasten Bilderrahmen. Frische weiße Blumen stehen auf dem Esstisch, weitere hölzerne, eiserne und gläserne Objekte dekorieren dezent das Haus. Selbst die Großeltern sind sehr junggeblieben und sind sehr herzlich. Gleich als wir ankamen, bereiteten sie uns ein leckeres Abendessen zu und wir unterhielten uns über typisch spanisch, deutsche und englische Sachen. Über Sprache, Gewohnheiten, Bräuche und kamen zum Beispiel auch auf den witzigen Film “Dinner for one/The 90th Birthday”, der in England zum Beispiel kaum bekannt ist und in Deutschland mindestens fünf Mal zu Silvester läuft. Abends gingen Rupert, der über das gesamte verlängerte Wochenende in Nerja bleibt, Rico und ich noch in eine Strandbar und auf den Balcón de Europa. Nerja ist wirklich ein wunderschöner Ort und der Strand sieht noch ganz naturbelassen aus, obwohl diese Destination sehr beliebt bei den Engländern ist.

Samstag:

Nach dem typischen English Breakfast mit bacon, eggs, orange jam, butter, toast, English breakfast tea und orange juice brachen Rico und ich auf nach Sevilla. Ursprünglich wollten wir noch die Alhambra in Granada besuchen. Doch bevorzugen wir es diesmal etwas länger zu schlafen und zu relaxen. Mittags fuhren wir an Granada vorbei und waren dann nachmittags in Sevilla, wo es leider auch den ganzen Tag über regnete. Das gute daran war, dass wir Thorben gleich zu Hause antreffen konnten. Er hatte auch schon Besuch von drei Mädels und wir kochten zusammen Pasta, spielten stundenlang Rommé und lachten uns die Seele aus dem Leib. Solche verregneten Tage haben auch ihre Vorteile. Gegen 22:00 Uhr lockerte sich der Himmel etwas auf und wir gingen zusammen Patatas Bravas essen und tranken einen leckeren Wein in einem schicken Lokal. Danach ging es ins Bettchen. In Thorbens Wohnung waren zum Glück gerade zwei Zimmer leer und so konnten wir in aller Ruhe schlafen.

Sonntag:

Um 10:00 Uhr frühstückten wir drei und machten uns bald auf dem Weg in die Innenstadt, wo uns gleich eine der letzten Prozessionen der Semana Santa entgegen kam. Langsam kann ich diesen Weihrauch auch nicht mehr riechen. Auf einem der großen Plätze tranken wir noch genüsslich einen Café con leche und aßen dieses Mal Churros con Chocolate. An diesem Tag wurde es sehr heiß. Um die 26° C waren es schon mittags. Thorben zeigte uns die Kathedrale mit der Giralda, von außen die Reales Alcázares und den Plaza de Espana, der mich sehr beeindruckte. Schade, dass wir schon wieder um 14:00 Uhr aufbrechen mussten, denn Sevilla hat mir von allen Orten am besten gefallen. Thorben ist auch super glücklich, hat viel Kontakt zu Spaniern und ist auch mit seiner Arbeit sehr glücklich. Er hat sogar schon ein Jobangebot bei seinem Praktikumsplatz bekommen. Um 14:00 Uhr fuhren wir also weiter nach Sanlúcar. Dort fuhr um 16:00 Uhr ein Schiff in den Parque National de Donana. Das ist das größte Naturschutzgebiet Europas mit sechs verschiedenen Vegetationszonen und einer riesigen Artenvielfalt. Nur leider kamen wir erst um kurz vor vier an und als wir unsere reservierten Tickets abholen wollten, erzählte uns die Dame, dass sie die Tickets nun anderweitig verkauft hatte. Dabei hatte ich mich so gefreut, weil ich mich gerade so sehr für diesen Naturpark interessiere. Nun ja, dafür fuhren wir erst mal mit offenem Cabriolet Richtung Cádiz zurück. Gesehen hatten wir ja sehr sehr viel in den 5 Tagen. Dass wir früher zurückkehrten, hatte den Vorteil, dass ich noch genügend Zeit hatte, um mit meiner Familie und mit meinem Freund ausführlich zu telefonieren und Ihnen ein schönes Osterfest zu wünschen. Meine Eltern hatten mir nach Spanien sogar eine Karte und ein Geschenk zukommen lassen. Es tat sehr gut mit ihnen zu skypen und ich vermisse sie so schrecklich. In den ersten Wochen hatte ich immer so viel Neues um mich herum, dass ich ständig abgelenkt war, aber allmählich wird das Leben auch hier zur Routine. All meine Mädels, mit denen ich mich in Cádiz so gut verstanden hatte sind nun abgereist und die Sprachschule ist fast leer. Voller Erschöpfung ging es dann am Sonntagabend für Spanien ganz ungewöhnlich schon um 22:00 Uhr ins Bett.


30.04.2011, Samstag

Die letzte Woche verging seltsamer Weise sehr langsam, was wohl an dem andauernden schlechten Wetter und die Sehnsucht nach Zuhause lag. Am Mittwoch und Donnerstag hatte ich noch einen Kitesurfkurs und einen Surfkurs am Playa Cortadura. Freitag und heute war ich sehr lange in der Neustadt und im El Corte Inglés zum Shoppen unterwegs. Für meine Eltern habe ich typische spanische Wurst gekauft: Chorizo Iberico (luftgetroknete Paprikawurst), Lomo embuchado de cerdo (Lende vom Schwein) und Jamon Curado (luftgetrockneter Schinken). Wenn ich nach Hause komme, habe ich mir auch vorgenommen am ersten Wochenende einen Tapasabend zu machen, mit den typischen spanischen Spezialitäten. Ein Muss sind auch die Colines, der Sherrywein und zum Nachtisch eine Oreo-Torte. Nebenbei möchte ich meiner Familie dann noch die Fotos zeigen. Meine Lieblingsklamottenläden sind Bershka und Stradivarius, wo ich sehr ausgiebig eingekauft habe.

Als ich heute auf dem Weg zum Surfershop von Quicksilver/Roxy war, habe ich bei der Pasteleria “Don Pan” noch 4 Stück Kuchen gekauft und zur Rezeption zum Hotel gebracht, um mich nochmal bei Esther zu bedanken und mich von Ihr zu verabschieden. Leider konnten wir nur jeden zweiten Tag zusammenarbeiten. Die Zeit im Hotel war mit ihr immer am schönste und unterhaltsamsten, auch wenn sehr wenig zu tun war. Sehr enttäuscht war ich, dass gestern keiner im Hotel wusste, dass ich meinen letzten Arbeitstag hatte. Selbst Pedro, der Chef der Rezeption und Ana Benitez, die Leiterin der Abteilung “calidad”, gerade die beiden Personen bei denen ich mein Vorstellungsgespräch hatte, bedankten sich weder bei mir noch verabschiedeten sie sich von mir. Als ich Pedro darauf aufmerksam machte, dass ich meinen letzten Tag habe, reagierte er nur mit einem kurzen “gracias” und nicht viel mehr. Naja vielleicht bin ich von der hervorragenden Menschlichkeit und Serviceexellenz aus der Autostadt in Wolfsburg zu sehr verwöhnt. Esther, Sergio und Alejandro freuten sich sehr, dass ich heute noch mal zum Verabschieden kam und ihnen sogar Kuchen mitbrachte. 


Heute ist mein letzter Tag in Cádiz und ich werde noch ein letztes Mal in der Altstadt Tapas essen gehen mit Rico und Steffi, dem neuen Deutschen Mädchen, das jetzt auch in meiner WG wohnt. Morgen geht es dann zu Thorben nach Sevilla. Die Feria beginnt nämlich schon Sonntagabend und da Thorben sehr viele Spanier kennt, wird es kein Problem sein in einige der privaten Zelte zu kommen und dort zu tanzen und zu singen sowie die Flamenco Shows zu sehen.

Wenn ich auf meine 6 Wochen zurückblicke habe ich sehr viele Erfahrungen sammeln können: im Hotel, in den beiden Wohngemeinschaften, auf der Straße, in der Schule, überall. Ich habe viele unterschiedliche Kulturen kennen gelernt und mich mit verschiedensten Leuten aus unterschiedlichsten Ländern unterhalten. Selbst in dieser Wochen kam noch eine Freundin von Baba aus Japan und zwei Freunde von Robin aus Wales, die dann auch in unserer WG gewohnt haben.

Folgende typisch kulturelle Erfahrungen habe ich selber in Spanien gemacht:

BEGRÜßUNG, AUSKUNFT & GESPRÄCHE:
Männer geben sich untereinander die Hand. Frauen werden mit zwei Küsschen (links und rechts) begrüßt. Oft wird man auch mit “(muy) gruapo/a” angesprochen, selbst wenn man sich nicht kennt. Schweigen wird von vielen Spaniern als unangenehm empfunden. Selbst an der Bushaltestelle oder im Supermarkt verwickelten mich häufig Spanier in Gespräche, auch wenn nur über das Wetter gesprochen wurde.

Bis ca. 13:00 Uhr grüßt man mit “buenos días”, bis 21:00 Uhr mit “buenas tardes” und danach mit “buenas noches”.

Hat man eine Frage, reagieren die Spanier offen und freundlich. Des öfteren begleiteten mich einige Spanier zum Ziel, wenn ich mal wieder die Orientierung in den gleichaussehenden kleinen Gassen verloren hatte. Ein Klopfer auf die Schulter oder sogar ins Gesicht ist dabei nicht selten. Der Körperkontakt wird hier nicht so gescheut wie in Deutschland.

FAMILIENNAME:

Wenn ein Pärchen heiratet, übernimmt die Frau in der Regel nicht den Namen ihres Mannes. Spanier haben immer zwei Nachnamen. Der erste Nachname ist vom Vater, der zweite von der Mutter.

ESSEN & ESSENSZEITEN:

Frühstücken tun die Spanier sehr gering. Meistens trinken Sie gegen 11:00 Uhr einen café con leche oder einen café solo in einer Bar oder in einer Cafeteria. Typisch sind dazu churros, das ist ein frittiertes Gebäck, das nach Belieben mit Zucker bestreut wird oder auch in warme dickflüssige Schokolade getunkt wird. Geht man allerdings mit Freunden in eine cafetería oder in ein Restaurant, bekommt man gewöhnlich immer eine Gesamtrechnung und teilt sich das Geld.

Die Zeit für das Mittagessen liegt zwischen 14:00 und 15:00 Uhr. Oft wird ein preiswertes Tagesmenü in Restaurants angeboten (plato del día oder menú del día).

Vor 21:00 Uhr braucht man gar nicht versuchen in ein Restaurant zu gehen, da es noch geschlossen hat. Die Spanier essen zwischen 21:30 und 22:30 Uhr zu Abend.

KULTURELLE FESTE:

Jeden Freitag und Samstag finden in einigen Bars und Restaurants in Cádiz gegen 23:00 Uhr Flamenco Veranstaltungen statt. Selbst die Kinder feiern noch bis spät in die Nacht mit. 

Stierkämpfe sind auch hier sehr populär. Zwar wurde die Stierkampfarena von Cádiz vor einiger Zeit abgerissen. Doch gibt es zum Beispiel die Möglichkeit in Sevilla oder Puerto Santa María sich dieses Spektakel anzusehen.

Mein Aufenthalt in Cádiz grenzte an drei große Feste: den Karneval, die Semana Santa und die Feria de Abril in Sevilla. Alle drei Feste werden von den Spaniern je über eine Woche zelebriert. Es ist erstaunlich mit welcher Leidenschaft und Ausdauer die Spanier feiern. Als sich der Karneval dem Ende zuneigte oder zum Beispiel eine Prozession der Semana Santa aufgrund des schlechten Wetters ausfiel, brachen viele Leute in Tränen aus.

Auch an den Wochenenden gehen die Spanier gerne aus. Viele Studenten haben am Freitag keine Vorlesungen, so dass sie schon am Donnerstag feiern gehen. Auch das Nachtleben beginnt hier sehr spät. Oft trifft man sich gegen 22:00 Uhr zum Tapas Essen und zieht noch durch einige Bars bevor man anschließend nach Mitternacht in eine Diko geht. Einige Jugendliche essen am Morgen noch chocolate con churros, um einen Kater vorzubeugen.

FAMILIE:









Der Zusammenhalt der Familie spielt eine große Rolle. Jung und alt unterstützen sich ein Leben lang. 70 % der Spanier wohnen mit 30 Jahren sogar noch im Hause ihrer Eltern. 

Spanien ist auch ein sehr kinderfreundliches Land. Sonntags findet im Parque Genovés in Cádiz für Kinder ein kleines Fest statt. Dann gibt es Kinderanimationen mit Malwettbewerben und Süßigkeitstände.

WOHNEN:

Die Wohnungen in der Altstadt befinden sich in schmalen Wohnblöcken in noch schmaleren Gässchen, die sich ohne Lücke aneinander reihen. In der Mitte jedes Wohnblocks befindet sich ein Innenhof. Ofen und Boiler werden oft mit Gas betrieben. 

Die Wohnungen in der Neustadt sind etwas moderner, meist besser isoliert und haben kaum noch Innenhöfe. Der Ofen wird häufig noch mit Gas bedient, aber der Boiler nicht mehr. Die Straßen in der sind pro Richtung zweispurig ausgebaut.

In der Altstadt- und in der Neustadt besitzen viele Wohnblöcke Dachterassen und Balkone. Einige kulturelle Gebäude, Krichen und Villen finden sich in beiden Stadtteilen an.

ÄRZTE:

In sogenannten centros de salud finden sich zahlreiche Ärzte an. Bei einem Arztbesuch reicht die Karte der deutschen gesetzlichen Krankenkasse, ohne dass man etwas bezahlen muss. Bekommt man ein Rezept und holt das Medikament ab, zahlt man gewöhnlich nur cent- Beträge. (Zum Beispiel für ein Antibiotikum für 10 Tage 89 ct.)

SHOPPING & SIESTA:

Die Geschäfte öffnen erst gegen 9:00 oder 10:00 Uhr morgens und schließen zur Mittagspause oft von 14:00 bis 17:00 Uhr. Dafür haben sie bis 21:00 Uhr geöffnet. Große Supermärkte und Einkaufszentren wie das El Corte Inglés oder Carrefour Market haben durchgehend geöffnet. Während der Siesta dösen viele Leute in ihren Häusern oder an sonnigen Tagen in den zahlreichen Parkanlagen.

In Spanien gibt es noch die kleinen tiendas (Einkaufsläden), die sich auf eine Sache spezialisiert haben. So gib es viele kleine Geschäfte, die zum Beispiel nur Obst und Gemüse verkaufen, nur Fisch oder nur Chips und Trockenware. Hygieneartikel sind sehr teuer. Eine Sonnencreme kostet da schon mal 18,00 € und ein Shampoo und Toilettenpapier 3,00 € oder Make-Up 6,00 €. Dafür sind Früchte wie Erdbeeren verhältnismäßig güstig. 1 kg kostet nur 1,70 €. Gemüse ist auch preiswert zu erwerben.

Zigaretten gibt es nur in Tabakläden zu kaufen und nicht wie in Deutschland auch in Supermärkten oder Tankstellen. Briefmarken gibt es nur bei der Post oder auch in Tabakläden. Auch wenn zahlreiche Läden Postkarten vekaufen, heißt es nicht, dass es Briefmarken gibt.

Die Banken und Ministerien haben meistens nur von Montag bis Freitag von 10:00 bis 13:00 Uhr geöffnet. Möchte man sich zum Beispiel eine Angellizenz besorgen ist dies sehr umständlich, da man erst in der Polizeistation eine N.I.E. (Ausländernummer) beantragen muss, den Betrag aber nur direkt bei einer Bank bezahlen kann. Anschließend kann man sich die Nummer von der Polizei abholen. Danach muss man die Angellizenz beim Ministerium für Agrikultur und Fischerei beantragen und die N.I.E. vorlegen. Den Betrag für die Lizenz muss man wieder bei einer Bank bezahlen und anschließend die Lizenz abholen.

VERKEHR:

Der ÖPNV besteht in Cádiz aus einem sehr gut ausgebauten Linienbusverkehrsnetz. Die verschiedenen Busse fahren alle 8-10 Minuten. Eine einfache Fahrt kostet 1,00 €. Für denjenigen, der häufiger den Bus

nutzen möchte, empfiehlt sich eine 10-er Bonobuskarte für 6,35 € in einem Tabakladen zu kaufen. 

Außerdem besitzt Cádiz einen Bahnhof und einen Busbahnhof. Mit dem Bus kann man durch die gesamte Provinz Cádiz und sogar nach Marbella und Málaga fahren. Mit dem Zug werden auch weiter entfernte Destinationen wie Madrid angeboten.

Vom Hafen kann man zum Beispiel Schiffe nach Gran Canaria nehmen oder Fähren nach Puerto Santa Maria (Hin- und Rückfahrt 5,50 €).

Das Straßennetz ist gut ausgebaut. Es besteht aus einwandfreien autovías und carreteras sowie aus gebührenpflichtigen autopistas. Die autopistas können meistens durch andere Schnellstraßen und Landstraßen, oft ohne Umweg, umgangen werden. Die Fernstraßen sind im Vergleich zu den Straßen in Niedersachsen recht leer und oft in wunderschöne unberührte Landschaft gebaut. Nur Parkprobleme gibt es hier all zu häufig. Wird falsch geparkt oder wird mal wieder innerhalb von einer Nacht eine Straße neu gemacht, wird gnadenlos abgeschleppt.

Möchte man sich ein Auto mieten, sollte man meiner Meinung nach nicht zu Europcar gehen. Dort sollte ich für 5 Tage einen alten unklimatisierten Renault Clio für etwa 300,00 € bekommen. Bei aurigacrown habe ich für 5 Tage einen super ausgestatteten VW EOS für 129,00 € inklusiver aller möglichen Versicherungen bekommen.

INTERNET:

Oft ist es möglich in Hostels oder Bars kostenfrei das Internet zu nutzen. Ebenfalls gibt es in Cádiz drei ausgeschriebene Wifi-Zonen beim Plaza Ingeniero, Plaza de Catedral und Plaza Mina.

ARBEITSLOSIGKEIT:

Die Arbeitslosigkeit ist in Cádiz sehr hoch. Es ist üblich, dass sich die Arbeitslosen nur mit einem Lebenslauf auf einem ganz einfachen DIN A4 großen Zettel mit einem aufgedruckten kleinen Foto bewerben. Ein Anschreiben gibt es also nicht. Als ich im Hotel gearbeitet hab, kamen pro Tag durchschnittlich 3 Leute, die ihren Lebenslauf an der Rezeption abgaben.


LEBEN IN EINER INTERKULTURELLEN WG:

Es war sehr interessant von den Lebensgeschichten meiner Mitbewohner zu hören, von ihren zahlreichen Reisen und Erfahrungen im Ausland. Es gibt eine Gemeinsamkeit meiner Mitbewohner, die mich sehr überrascht und gleichzeitig auch ermutigt hat. Baba, der Japaner, lernt seit einem Jahr in Cádiz Spanisch und weiß nicht, was sein Leben noch für ihn bereithält. Robin, mein Mitbewohner aus Wales, unterrichtet ab und zu Englisch, aber weiß auch nicht, was er noch machen wird. Rupert hatte in England eine Ausbildung zum Kemptner gemacht (und 50 Std./Woche gearbeitet). Jetzt möchte was anderes machen und zunächst perfekt Spanisch lernen. Eventuell geht er im Sommer nach Südamerika, aber konkrete Vorstellungen und Pläne für seine Zukunft hat er noch nicht. Regina hatte ihren Job in Deutschland gekündigt. Sie mochte ihren Job und das Unternehmen, in dem sie sogar ihre Ausbildung absolviert hatte. Doch sie dachte sich: ich bin noch so jung, ich möchte die Welt sehen und erst mal reisen und was anderes machen. Sie weiß immer noch nicht, was sie als nächstes machen wird. Steffi hatte auch ihren Job in Deutschland gekündigt, obwohl sie 9 Jahre für die Firma im Vertriebsbüro gearbeitet hatte. Aber auch sie dachte, es ist Zeit für etwas Neues und wollte erst mal nach Spanien. Sie hat vorgestern eine Zusage von einer anderen Arbeitsstelle bekommen.

In Deutschland kam mir es so vor, als wäre ich ständig dem Druck ausgeliefert, schnell eine Ausbildung oder ein Studium zu vollendenden und dann schnell viel Geld zu verdienen. Ich hatte erst mal eine Ausbildung begonnen und dachte: Wenn du jetzt noch mit einem Studium anfängst, bist du viel zu alt, wenn du dann wieder anfängst zu arbeiten. Leider erfüllt meine Ausbildung nicht meinen Wissensdurst und das Klima in meiner Hauptabteilung ist sehr katastrophal. Zudem vermisse ich stark meine künstlerische Entfaltung. Dank dieses Lernaufenthalts bin ich nun überzeugt, dass ich auf jeden Fall noch studieren werde, auch wenn es in eine ganz andere Richtung als meine Ausbildung geht.

